
2/2026 FORUM sozialarbeit + gesundheit 49

Ein Ort für Austausch, gegenseitige Unterstützung  

und zum Kennenlernen neuer Ideen 

Annika Horn: Hey Nadine, erzähl doch mal, wie bist du 
eigentlich beim Mentoring gelandet?

Nadine Rath:  Ich habe während des Studiums der Sozia-

len Arbeit von meiner Dozentin die Einladung zum Mento-

ring weitergeleitet bekommen. Da ich vielseitig interessiert 

bin und Online-Veranstaltungen ziemlich praktisch finde, 
habe ich einfach mal vorbeigeschaut. Lustigerweise sehe ich 

mich selbst gar nicht in der Sozialen Arbeit im Gesundheits-

wesen und mache daher bis heute gerne den Witz, dass ich 

mich nur „hineingemogelt“ habe und gar nicht dazu gehö-

re. Das stimmt natürlich nicht, denn ich lerne nicht nur un-

glaublich viele tolle Sachen dazu und bekomme wertvolle 

Ideen und Tipps, sondern habe auch ganz viele wunderba-

re Menschen kennengelernt – ohne die ich mein Studium 
wahrscheinlich nicht beendet hätte. Es sind also alle Men-

schen beim Mentoring herzlich willkommen, egal ob aus 

dem Gesundheitswesen oder aus anderen Bereichen. Mich 

werdet ihr zumindest nicht so schnell wieder los. Und wie 
war das bei Dir?

Annika Horn: Bei mir war das Mentoring eher ein Zufalls-

fund: Ich habe im Juli 2021 im Krankenhaussozialdienst an-

gefangen und war zu diesem Zeitpunkt sogar noch gar nicht 

mit dem Bachelor komplett fertig. Auf den Arbeitsalltag ha-

be ich mich nach dem Studium gar nicht vorbereitet gefühlt. 

Ich wusste aber, dass es die DVSG gibt! Dort habe ich dann 

angefangen, nach Fortbildungen oder Hinweisen zu Fach-

zeitschriften zu suchen und bin dabei auf das Mentoring 

und die Kontaktdaten von Denise Lehmann gestoßen. Nach 

einem kurzen Telefonat war klar, dass ich mich zum nächs-

ten Mentoring-Termin einloggen werde. Das war im August 

2021 und seitdem habe ich fast keinen Termin verpasst, in-

zwischen einige Abende selbst moderiert und bin unfassbar 

gewachsen in der Zeit. Am Anfang war ich unsicher, ob ich 

die regelmäßigen Termine immer unter den Hut bekomme. 

Aber das Schöne ist, dass man sich jederzeit dazu schalten 

kann, wenn man Zeit hat. Das Angebot ist so offen gestaltet, 
dass es nicht schlimm ist, einen oder auch mehrere Aben-

de zu verpassen. Damit und durch das Online-Format wird 

eine große Flexibilität ermöglicht. Ich habe sogar schon aus 

öffentlichen Verkehrsmitteln heraus teilgenommen und es 
hat niemanden gestört.

Nadine Rath: Wie sieht es bei dir aktuell beruflich aus?

Annika Horn:  Tatsächlich bin ich weiterhin in dem Kran-

kenhaus tätig, in dem ich damals angefangen habe. Ich bin 

mit einer halben Stelle im Krankenhaussozialdienst und un-

terrichte inzwischen auch freiberuflich noch einzelne Modu-

le, unter anderem an einer Hochschule im Dualen Studium 

der Sozialen Arbeit. Parallel dazu bin ich mit meinem Zweit-

studium Soziologie in den letzten Zügen. Also mein Alltag ist 

sehr voll, aber ich liebe diese Abwechslung sehr! Du warst ja 

auch noch im Studium, als Du dazu kamst – wie ist es denn 
inzwischen?

Nadine Rath: Ich habe es inzwischen geschafft, meinen 
Bachelor in Sozialer Arbeit zu machen. Und ich muss ganz 
klar sagen, dass ich ohne eure Unterstützung vielleicht nie 
meine Bachelorarbeit fertig geschrieben hätte. Das Mento-

ring hat mir buchstäblich das Studium gerettet. Zurzeit bin 
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Seit dem Sommer 2020 bietet die DVSG im  
Sinne der Nachwuchsförderung das Mentoring-
Programm für Berufseinsteiger*innen und 
Interessierte Studierende, erfahrene Praktiker*innen 
und Personen in Orientierungsphasen an. Neben 
individuellen Anfragen werden seit mehr als fünf 
Jahren im monatlichen Rhythmus in 90 Minuten 
Themen aus der Praxis, zur Berufsorientierung, 
Abschlussarbeiten, Theorien, Methoden bespro-
chen oder einfach Erfahrungen (online) ausge-
tauscht. Zwei der regelmäßigen Teilnehmenden 
haben in einem gegenseitigen Interview ihre 
Erlebnisse in und mit dem DVSG-Mentoring- 
Programm reflektiert. Nadine Rath kommt aus 
dem Kreis Herford und ist seit etwa einem Jahr 
Teil des Mentorings. Annika Horn wohnt in Essen 
und besucht das Mentoring seit dem Sommer 
2021. Das Gespräch der beiden Mentoring-Erfah-
renen zeigt, welche Erfahrungen sie jeweils mit 
dem Mentoringprogramm gemacht haben. 

DVSG-Mentoringprogramm online
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Interesse geweckt? 

Dann meldet euch bei: 
Denise Lehmann, 
Beauftragte für Nachwuchsförderung,

 denise.lehmann@dvsg.org
und kommt zum nächsten Mentoring-Meeting. 

Wir treffen uns monatlich jeweils am ersten Dienstag 
und haben im aktuellen Jahr einige spannende  
Themenabende sowie offene Abende für deine Ideen 
und Themen. Wir freuen uns auf dich! 

Weitere Informationen 

zum Mentoring-Programm unter:

 www.dvsg.org (Link auf der Startseite  
    unter der Kachel „Studium & Berufseinstieg“).

Info
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ich nicht in der Sozialen Arbeit tätig und jobbe auf gering-

fügiger Basis in einem Verein und in der Nachhilfe, suche 

aber nach einer Stelle für das berufspraktische Jahr. Da ich 

bereits durch meine Tätigkeit als Erzieherin Erfahrungen in 

verschiedenen Bereichen habe, weiß ich zumindest schon 

einmal, was ich nicht will. Alles andere wird sich noch fin-

den. So ganz ohne Soziale Arbeit kann und will ich dann 

doch nicht.

Annika Horn:  Wenn wir über dein Studium und deine Stel-

lensuche sprechen, denke ich direkt an einen superschönen 

Mentoring-Abend. Was ist eigentlich dein Lieblingsthema 

oder Abend gewesen? Mich interessiert auch was das Men-

toring für dich bedeutet?

Nadine Rath:  Im Grunde ist jeder Mentoring-Abend auf 

seine Weise schön und spannend. Natürlich sind manche 

Themen für mich persönlich besonders interessant, bei-

spielsweise das Thema „Case Management“, da es in sehr 

vielen Bereichen ein Teil der Sozialen Arbeit ist, auch wenn 

es vielleicht manchmal anders genannt wird.

 

Insbesondere die inzwischen zwei Themenabende zu „Gen-

der & Queer Studies“ waren für mich sehr lehr- und hilf-

reich. Ganz besonders aufregend im positiven Sinne fand 

ich die Tatsache, dass ich selbst einen Mentoring-Abend lei-

ten und dabei die Ergebnisse meiner Bachelorthesis vorstel-

len konnte. Aber der schönste Abend war der, als ihr mir in 

kleiner Runde Mut gemacht und mich überzeugt habt, doch 

noch meine Bachelorarbeit zu schreiben. Danke schön da-

für! Genau das ist es, was das Mentoring für mich ausmacht: 

ein Ort für Austausch und gegenseitige Unterstützung, zum 
Kennenlernen neuer Ideen und Ansätze. Ein Ort, an dem ich 

mich willkommen und wertgeschätzt fühle und dies auch 

zurückgeben kann.

Ich habe nun ganz viel von mir gesprochen. Jetzt erzähl du 

doch einmal, was für dich so besonders an dem Mentoring-

programm ist!

Annika Horn:  Vieles, was du ansprichst, kann ich nur be-

stätigen. Ich war ganz neu in der Sozialen Arbeit, als ich zum 

ersten Mal bei einem der monatlichen Termine war. Nun bin 

ich seit Jahren dabei und für mich ist das Mentoring bis heu-

te ein fester Abend in Kalender. Jedes Mal profitiere ich da-

von! Ich konnte unfassbar viel aus den Treffen und den da-

raus entstandenen Kontakten mitnehmen. Wir hatten zum 

Beispiel einen Abend zu Gehaltsverhandlungen oder haben 

uns immer wieder über verschiedene Arbeitsfelder ausge-

tauscht. Dadurch, dass die meisten Teilnehmenden selbst 

aus der Gesundheitsorientierung kommen, habe ich fast im-

mer direkt etwas auch für meine eigene Praxis übertragen 

können. Du hast die Themenabende zum Thema Gender 

angesprochen – da hatten wir wirklich spannende Diskus-

sionen. Zum Betreuungsrecht und zur Palliativarbeit haben 

wir uns lange ausgetauscht und ich kann gar nicht genau 

sagen, was davon mein Highlight war. Du schaust an jedem 

der Abende über den eigenen Tellerrand hinaus und das ist 

einfach sehr besonders und macht das Mentoring aus. 

Aber wenn ich an eine Sache beim Mentoring denke, dann 

ist das der Zusammenhalt: Egal welches spezifische Thema 
der Abend hat, für unsere eigenen Themen, die wir oft noch 

mitbringen, ist ebenfalls Zeit. Dann passiert es auch mal, 

dass die ganze Gruppe einen ganzen Abend „Peer Mento-

ring“ macht. Dann brainstormen alle gemeinsam, Ideen zu 

einer Bachelorarbeit und immer geht die Person, die fragt, 

grinsend und voller Energie aus dem Abend. Das hast Du 

selbst erlebt und eben bereits gesagt. Ich erinnere mich 

auch sehr gut an den Abend und fand das damals sehr be-

sonders.


